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„Eine intensive interdisziplinäre Zusam-
menarbeit ist gerade bei Operationen an
der Schädelbasis sehr wichtig. Schließlich
machen angeborene Fehlbildungen,
Frakturen und Tumoren vor Fächer-
grenzen nicht halt“, sagt der Direktor
der Klinik für Mund-, Kiefer- und
Gesichtschirurgie/Plastische Chirur-
gie, Prof. Dr. Dr. Stefan Schultze-Mos-
gau, und erläutert das Zusammen-
wirken der verschiedenen Fachdiszi-
plinen am Beispiel eines in die Schä-
delbasis eingewachsenen Tumors.
Gemeinsam fanden die Ärzte aus der
MKG-Chirurgie/Plastische Chirur-
gie und der Neurochirurgie den op-
timalen operativen Zugang und da-
mit den besten Weg zur Tumorent-
fernung. „Das sichert den Operations-
erfolg und erspart dem Patienten zu-
sätzliche Risiken.“
Diskutiert wurden dieser und zahl-
reiche weitere Fälle auf dem Sympo-
sium „Interdisziplinäre Behandlungskon-
zepte der Orbita und Schädelbasis“, das
am 15. Juli 2006 am Universitätsklini-
kum Jena unter Leitung von Prof. Hilmar
Gudziol, Prof. Rolf Kalff, Prof. Jürgen Stro-
bel und Prof. Stefan Schultze-Mosgau statt-
fand. Etwa 200 Mediziner – Neurochirur-
gen, MKG-Chirurgen, Plastische Chirur-
gen und Chirurgen verschiedener ande-
rer Disziplinen, Anästhesisten, HNO-Ärz-
te, Augenärzte und Radiologen – aus zahl-
reichen deutschen Kliniken und Praxen
waren nach Lobeda gekommen, um aktu-
elle interdisziplinäre Behandlungskon-
zepte zu diskutieren und Erfahrungen aus-
zutauschen.
Am Universitätsklinikum Jena wurde
Ende letzten Jahres eine interdisziplinäre
Schädelbasisgruppe gegründet, die Spe-
zialisten der Kliniken für MKG-Chirur-
gie/Plastische Chirurgie, Neurochirurgie,
Hals-, Nasen- und Ohrenkrankheiten so-
wie Augenheilkunde vereint. Referenten

Interdisziplinäres Expertenwissen nutzen
Dank verbesserter Operationstechnik und -methoden kann

Schädelbasispatienten heute wesentlich besser geholfen werden
der vier Jenaer Kliniken informierten über
die interdisziplinäre Behandlung von
Defekten am Gesichtsschädel, von Tu-

moren im Bereich der Orbita (Augen-
höhle) und der Schädelbasis, das Mana-
gement bei Schädel-Hirn-Verletzungen,
die Behandlung von Tumoren des Mittel-
ohres und der Nasennebenhöhlen sowie
von Mittelgesichts- und Orbitafrakturen.
Sie erläuterten die interdisziplinäre plas-
tische Rekonstruktion der Augenhöhle
und stellten aktuelle Konzepte zur The-
rapie mit CAD/CAM-gefertigten Schä-
delimplantaten vor.
Die Jenaer interdisziplinäre Schädel-
basisgruppe ist die einzige in Thüringen.
Arbeitsgruppen dieser Art sind auch an
den deutschen Universitätsklinika noch
nicht selbstverständlich. Dabei haben sie
entscheidende Vorteile: Operationen wer-
den nach intensiver Beratung gemeinsam
geplant und durchgeführt. Die beteiligten
Fachdisziplinen haben die Möglichkeit,
ihre ganz spezifischen Stärken einzubrin-
gen, was sich sehr positiv auf den Ope-
rationsverlauf und das Ergebnis der teil-

weise äußerst komplizierten chirurgi-
schen und mikrochirurgischen Eingriffe
auswirkt. Prof. Schultze-Mosgau verweist

auf die großen Fortschritte, die sich
in den letzten Jahren auf dem Gebiet
der Schädelbasis- und Orbitachirur-
gie vollzogen haben, und erläutert
dies am Beispiel der computerge-
steuerten Navigation: Diese hilft dem
Operateur, den optimalen Zugangs-
weg zu finden, das Operationsgebiet
punktgenau anzusteuern und sehr
präzise zu arbeiten. Schließlich er-
möglicht sie die intraoperative Si-
mulation der Instrumentenführung
und die Einbindung von Mikroskop
und Endoskop bei minimal-invasi-
ven Operationen an der Schädelba-
sis, in der Orbita und den Nasenne-
benhöhlen. Ein solches hochmoder-
nes Navigationssystem steht in der
Jenaer Klinik für Neurochirurgie zur
Verfügung.

Operiert werden neben Fehlbildungen,
Frakturen und Entzündungen vor allem
gut- und bösartige Tumoren, die an der
Schädelbasis entstanden oder in diese ein-
gewachsen sind. „Noch vor einem Jahr-
zehnt konnte man in vielen Fällen nicht
oder nur bedingt helfen, heute ist dies
dank einer deutlich besseren Operations-
technik, verbesserter Operationsmetho-
den und einer effektiven interdisziplinä-
ren Zusammenarbeit hoch spezialisierter
Teams wesentlich besser möglich“, sagt
Prof. Schultze-Mosgau. Er verweist auf
neu entwickelte und in Jena eingeführ-
te Techniken wie die Orbitaboden- und
-rahmenrekonstruktion mit Split-Trans-
plantaten vom Schädeldach und auf eines
der aktuellen Forschungsprojekte seiner
Klinik: Um die Einheilungsprozesse künst-
licher Implantate zu beschleunigen und
weiter zu verbessern, arbeiten Mund-,
Kiefer- und Gesichtschirurgen des UKJ
und der Ludwig-Maximilians-Universi-

Diagnostik & Therapie

2-jährige Patientin mit
Goldenhar-Syndrom,
einer Fehlbildung, die
in diesem Fall mit dem
Fehlen des Unterkiefers
auf der rechten Seite ein-
hergeht
rechts: Zustand nach
Rekonstruktion des Un-
terkiefers mit einem
mikrovaskulären knö-
chernen Transplantat

Orbitarahmenrekon-
struktion nach Tumor-
erkrankung mit knö-
chernem Split-Trans-
plantat vom Schädel-
dach und Rekonstruk-
tion des Schädeldaches
mit CAD/CAM-gefer-
tigten Implantat durch
die Kliniken für MKG-
Chirurgie/Plastische
Chirurgie und Neuro-
chirurgie

Tumor im Bereich des linken
Kiefergelenkes mit Einwachsen
in die Schädelbasis, hierdurch
war eine Mundöffnung für den
Patienten unmöglich geworden

Zustand nach Tumorresektion
und Rekonstruktion des Kiefer-
gelenkes mit einem mikro-
vaskulären knöchernen Trans-
plantat; die ungehinderte Mund-
öffnung ist wieder möglich
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tät München daran, Titanplatten
mit Wachstumsfaktoren und Pro-
teinen biologisch zu aktivieren.
„Die hohe Qualität unserer inter-
disziplinären Arbeit hat sich in
der Region und darüber hinaus
herumgesprochen. So werden Pa-
tienten mit komplizierten Frak-
turen des Gesichtsschädels aus
anderen Thüringer Krankenhäu-
sern teilweise nach Jena verlegt
und auch Patienten aus benach-
barten Bundesländern finden den
Weg zu uns“, sagt Prof. Schultze-
Mosgau, an dessen Klinik zwi-
schen April 2005 und Juni 2006

Aus der Fakultät/KM-Ausstellung

Ausgedehnte Frakturen im Bereich
von Gesichts- und Hirnschädel in-
folge eines Verkehrsunfalls

Zustand nach gemeinsamer Fraktur-
versorgung durch die Kliniken für
MKG-Chirurgie/Plastische Chirurgie
und Neurochirurgie

allein 322 Mittelgesichtstraumata
behandelt wurden, 88 gemein-
sam mit der Augenklinik, 21 mit
der Neurochirurgischen und 9
mit der HNO-Klinik.
„Selbstverständlich steht bei al-
len Operationen die Wiederher-
stellung einer möglichst guten
Funktionalität im Vordergrund.
Doch das reicht heute längst nicht
mehr“, sagt Prof. Schultze-Mos-
gau. „Wir bemühen uns deshalb,
auch ästhetisch möglichst perfekt
zu arbeiten und das vorhandene
technische und operative Poten-
zial optimal zu nutzen.“       mv
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Dr. med.
Nicole Bergmann
Behandlung der schwergradig persistieren-
den Asthma bronchiale mit Interferon-alpha -
Charakterisierung der klinischen, pharmako-
logischen und immunologischen Wirkung im
Rahmen einer Pilotstudie
Stefan Brodoehl
Expression von BK-Kanälen in humanen Gli-
omen unterschiedlicher Malignität
Vanêssa Lúcia de Moura Sieber
Zahngesundheit bei Kleinkindern in Ouro Pre-
to, Minas Gerais, Brasilien - Eine klinisch-
mikrobiologisch kontrollierte Studie
Kirsti Ferch
Morphologische und dynamische Kriterien des
invasiv-lobulären Mammakarzinoms in der
Magnetresonanzmammographie
Katharina Förster
Untersuchungen an der fetomaternalen Grenz-
fläche der Plazenta
Dipl.-Med. Ulrike Heschel
Anwendung eines standardisierten 2-Stufen-
Tests mit Carbachol zur Prüfung der bron-
chialen Reagibilität in der pneumologischen
Praxis im Vergleich zum bisher empfohlenen
standardisierten 4-Stufen-Test
Dr. phil. Iris Marion Heß-Walczyk
Prozessierung von humanem Procathepsin S
in HEK 293-Zellen: Synthese, Sortierung,
Aktivierung und Abbau der Procathepsin S-
Mutanten W52A bzw. C25A
Manuel Josiger
Methodik zur in vivo Untersuchung des ol-
faktorischen Systems des Menschen mittels
der funktionellen Magnetresonanztomo-
graphie
Claudia Kalmbach
Klinische und angiographische Ergebnisse
des Coroflex-Stent-Systems
Daniel Kämmerer
Diagnostik, Therapie und Prophylaxe der
Osteoporose nach orthotoper Lebertransplan-
tation
Cordelia Petra Keßler
Plasmakonzentration von Morphin und sei-
nen beiden glucuronidierten Metaboliten M6G
und M3G nach kontinuierlicher intratheka-
ler Applikation und nach intrathekaler Bolus-
gabe von Morphin

Im Fakultätsrat wurden die
folgenden akademischen
Verfahren abgeschlossen:

Kathrin Lehrmann
Validierung der WHO-Klassifikation der
Meningeome von 2000
Sandra Liebe
Prof. Dr. med. Jussuf Ibrahim (1877-1953)
- Leben und Werk
Tobias Menzel
Prognostische Bedeutung der „schmerzfreien
Gehstrecken“ und der „peripheren Doppler-
druckwerte“ für den Krankheitsverlauf und
die Lebensqualität bei Patienten mit periphe-
rer arterieller Verschlusskrankheit (paVK)
Ines Müller
Evaluierung der endovaskulären Therapie von
infrarenalen Aortenaneurysmen mittels Stent-
Graft - mittel- bis langfristige Ergebnisse
Nadine Plötner
In-Vitro-Untersuchungen zur Photodynami-
schen Therapie rheumatischer Gelenkverän-
derungen mit dem Photosensitizer mTHPC
Stefan Richter
Einfluss einer Spendervorbehandlung mit ae-

rosoliertem Iloprost (Ilomedin(R)) auf die post-
ischämische Lungenfunktion nach experimen-
teller Lungentransplantation am Hausschwein
Sven Rupprecht
Die „Spreading depression-Reaktion“ in der
Hirnrinde und Hirnstamm der Ratte - Bezie-
hungen zur Migränepathogenese
Dr. med. dent.
Nadin Kiel
Fluoridakkumulation im Zahnschmelz be-
einflussende Faktoren
MU Dr. Petra Richter
Untersuchungen zur Aktivierung von EGFR-
abhängigen Proteinkinasen im oralen Plat-
tenepithelkarzinom in situ und in vitro und
ihre Beziehung zur Invasions-assoziierten Än-
derung der Ln-5 /gamma2-Synthese und De-
position
Nicole Willing
Schmelzbildungsstörungen an Zähnen der
2. Dentition - Prävalenz und Ursachenfor-
schung

Eine große Auswahl an menschlichen
und tierischen Steinen kann man
seit Mitte Juli in einer Sonderausstel-
lung der Mineralogischen Sammlung
des Instituts für Geowissenschaften der
Friedrich-Schiller-Universität Jena
betrachten.
Die Ausstellung „Mensch – Mineral: Die
Mineralbildungen im menschlichen
Körper“ präsentiert neben bekanntem
„Körpergestein“ wie Gallen-, Nieren-
Darm- und Blasensteinen auch Pan-
kreas-, Venen-, Samenblasen- und zahl-
reiche andere Steine. Nicht nur vom
Menschen, sondern auch vom Pferd, vom
Esel, vom Schwein, vom Hund und an-
deren Tieren.
Dass Steine keineswegs immer nur
rund und glatt sind, sondern auch Ecken,
Kanten und Spitzen haben können, weiß
jeder, der schon einmal Nieren- oder

Harnsteine hatte. Quälgeister, die be-
trächtliche Schmerzen verursachen kön-
nen.
Aber nicht nur die Vielfalt der Formen
der Minerale ist erstaunlich, auch in der
Größe variieren sie beträchtlich – vom
winzigen Venenstein bis zu Nieren- und
Darmsteinen von ernormem Ausmaß
und erstaunlichem Gewicht.
Spitzenreiter der Jenaer Ausstellung sind
zwei Darmsteine: Ein 4,5 kg schwerer,
fast runder sowie ein ovaler von 5,6 kg
Gewicht – Kolosse, die allerdings nicht
im Menschen, sondern im Darm von
Pferden entstanden.

Die Ausstellung in der Mineralogischen
Sammlung der FSU in der Sellierstra-
ße 6 ist noch bis zum 16. November 2006
– montags und donnerstags jeweils von
13 bis 17 Uhr – zu sehen.  mv

Quälgeister im menschlichen
und tierischen Körper
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